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Gießen – Anlässlich des 200.
Geburtstags vonWilhelm Lieb-
knecht lädt der DGB-Kreisver-
band Gießen zu einem Vortrag
mit anschließenderDiskussion
ein. Unter dem Titel „Unsicht-
bar? Unverzichtbar! – Die Frau-
en hinter Liebknecht und der
frühen Arbeiterbewegung“
steht eine oft übersehene Per-
spektive im Mittelpunkt. Am
Dienstag, 21. April, 19 Uhr, refe-
riert die Berliner Sozialwissen-
schaftlerinundHistorikerinDr.
Gisela Notz im Gewerkschafts-
hausGießen(Dachsaal,7.Stock,
Walltorstraße17).
Im Fokus stehen Frauen wie

NatalieLiebknechtundJulieBe-
bel, die entscheidend zum Auf-
bauundErhaltder frühendeut-
schen Arbeiterbewegung und
Sozialdemokratie beitrugen.
Sie organisierten Netzwerke,
hielten Strukturen aufrecht
und ermöglichten politische
Arbeit – häufig unter schwieri-
gen Bedingungen und ohne öf-
fentlicheAnerkennung.
Im Anschluss an den Vortrag

wird diskutiert, welche Bedeu-
tung diese Perspektive für heu-
tige Kämpfe um Gleichstel-
lung, sozialeGerechtigkeit und
gute Arbeit hat. Der Eintritt ist
frei. pm

Vortrag über die
Frauen hinter
Liebknecht

Gießen – Unter dem Schöp-
fungsthema „Wasser“ steht
diesmal das Sommerkonzert
des Musikfördervereins Gie-
ßen, das in jedem Jahr zur Son-
nenwende, am 21. Juni um 16
Uhr, in der Moruskirche statt-
findet. Es ist ein musikalisch
breit gemischtes Konzert mit
Orchester-, Flötengruppen-, Or-
gel- und Flügelbeiträgen und
dem Mitsingchor „Forever-
Young“. Lesungen verbinden
die Musikstücke stimmungs-
voll.Wermitmachenwill,kann
sichwendenanBurgaSeidel-Ul-
rich (Tel. 0641/57155, burga.sei-
del-ulrich@gmx.de). Besonders
gesucht sind im Moment hohe
Streicher. pm

Wer hat Lust
mitzuspielen?

Gießen – „Ersteigere dein Lieb-
lingsstück!“ heißt es am Sams-
tag, 18. April, beim Benefizkon-
zert inderkatholischenBonifa-
tiuskirche – für den Orgelneu-
bau der evangelischen
Johanneskirche.Beginndesun-
gewöhnlichen Konzerts ist um
19 Uhr mit kurzem Anspielen
der zur Wahl stehenden Orgel-
stücke.DaseigentlicheKonzert
beginntgegen20Uhr.EineAus-
wahlder zurVerfügung stehen-
denKompositionenfindetman
bereits jetzt auf der Homepage
regionalkantorat-giessen.de.
Die drei Organisten Marina

Sagorski vonderevangelischen
Petruskirche, Christoph Koer-
ber von der evangelischen Jo-
hanneskirche und Michael Gil-
les von der katholischen Boni-
fatiuskirche bereiten 44 Orgel-
stücke vor. Das würde für rund
drei Stunden Konzertpro-
gramm reichen. Klar, dass da
das Publikum eine Auswahl
trifft, sodass das eigentliche
Konzert etwa eine Stunde lang
Musikbietet. ImProgrammheft
des Abends sind die Werke
nummeriert abgedruckt. Jedes

Stück wird vom Moderator
Prof. Albrecht Beutelspacher
kurz charakterisiert und von
den Musikern mit einer mar-
kanten Stelle in wenigen Se-
kunden an der Orgel vorge-
stellt.

„Wettfieber“undein
großerSpaß

Und dann beginnt das, was
die drei Kantoren voller Vor-
freude als „Wettfieber“ be-
zeichnen. In der Kirche stehen
anfünfverschiedenenOrtenTi-
sche mit insgesamt 44 Spen-
denkörbchen, die den einzel-
nen Stückenmit Nummer und
Namen zugeordnet sind. Die
Besucher können in der Aukti-
onsphase für ihre jeweiligen
Lieblingsstücke spenden. Die
Spendenstände der einzelnen
Werkewerdendann von vielen
Helfern automatisch in eine Ta-
belle eingetragen, die in Echt-
zeit auf einemBeamer sichtbar
ist und die Stücke nach der
Spendenhöhe ordnet. Im Kon-
zertwerdendieKompositionen
gespielt, für die am meisten

Spenden eingetragen wurden.
Mit dem Eintrittspreis von 10
Euro erhält jeder Besucher be-
reits zwei Stimmscheine. An
der Abendkasse können weite-
re Stimmscheine zu je 5 Euro
erworben werden, für die auch
Spendenquittungen erstellt

werden.AuchdasBezahlenmit
PayPal istmöglich.
Der Blick auf den Spieltisch

undaufdiePedalewirdaufeine
Leinwand im Altarraum über-
tragen. Das Konzert endet mit
einer Orgelüberraschung und
drei Organisten an einer Orgel.

Und den Organisten wird eini-
ger „Nervenkitzel“ bereitet.
Schließlich steht erst ganz
kurzfristig fest, welches ihrer
einstudierten Werke sie auch
tatsächlich präsentieren kön-
nen. Beim letzten Mal habe
mandas alsMusiker erst ander
Orgel auf Zuruf erfahren, erin-
nert sichGilles.

Barock,Romantikund
bekannteFilmmusik

Die zur Auswahl stehenden
StückedeckeneinegroßeBand-
breiteanOrgelmusikab.Sierei-
chen von Kompositionen der
Barockmusik mit Johann Se-
bastian Bach und Dietrich Bux-
tehude über Orgelmusik der
Romantik bis hin zur Filmmu-
sik von „Pink Panther“, „Das
Boot“ oder „Fluch der Karibik“.
Es ist für jedenetwasdabei.Und
das war es auch, was bei der
ErstauflagedesKonzertformats
im vergangenen Jahr so gut an-
kam, dass das Publikum um
schnellstmögliche Neuauflage
gebeten hatte. „Wir haben die-
ses Wettfieber unterschätzt“,

erinnert sich Gilles gerne und
erzählt, dass auch die Schwes-
tern damals aus dem benach-
barten Krankenhaus begeistert
für ihre jeweiligen „Lieblings-
stücke“mitgebotenhatten.
Eigentlich hatten die drei

Kantoren alle zwei Jahre so ein
Konzertformat veranstalten
wollen, um Geld für die Johan-
neskirchenorgel zu sammeln.
Aber nun bereiten sie schon
2026 wieder Orgelwerke vor.
Darunter sind „Lieblingsstü-
cke, diemanselbst gern spielt“,
sagtMarinaSagorski.
Und Christoph Koerber will

„zeigen, was die Orgel alles
kann“, in der Hoffnung, dass
dasnochmalSchubgibtfürden
Neubau einer eigenen Orgel in
der Johanneskirche. Rund
400000 Euro hat die Johannes-
gemeinde dafür bereits gesam-
melt, eine Million Euro wird
aber benötigt. Allerdings kann
in diesem Jahr schon das Pro-
jekt ausgeschrieben werden
und demnächst können auch
die ersten Pfeifenpatenschaf-
tenübernommenwerden.

KAROLA SCHEPP

Präludium, Barcarole oder Pink Panther?
Ersteigere dein Lieblingsstück! – Am Samstag in der Bonifatiuskirche Benefizkonzert für eine neue Orgel an der Johanneskirche

Ihr gemeinsames Konzert ist gelebte Ökumene: Die evange-
lischen Kantoren Marina Sagorski (l.) von der Petruskirche
und Christoph Koerber (r.) von der Johanneskirche spielen
gemeinsam mit Regionalkantor Michael Gilles (M.) von der
katholischen Bonifatiuskirche – zugunsten einer neuen Or-
gel für die Johanneskirche. KAROLA SCHEPP

Gießen – Ihr Thema ist weibli-
che Selbstermächtigung und
Feminismus. Ihre literarischen
Mittel eher drastisch. DochMa-
reike Fallwickl und Eva Reisin-
ger, die als Autorinnenduo mit
„Das Pen!smuseum“ ein viel
diskutiertes Buch über weibli-
che Rachegelüste und Aufbe-
gehren von Frauen gegen das
Patriarchat geschriebenhaben,
haben eine wichtige Botschaft:
Frauen, tut euch zusammen!
Nur gemeinsam könnt ihr es
schaffen, die Ungerechtigkei-
ten und Zumutungen eines
Frauenlebens zumeistern! Und
diese Botschaft kommt bei der
Lesung der beiden österreichi-
schen Autorinnen im ausver-
kauftenStadttheateran.
Wer beim schlüpfrigen Buch-

titel eher „Nachrichten aus der
Schnatterzone der Damentoi-
lette“erwartethatte (soviel Sei-
tenhiebauf aktuellenLiteratur-
kritiker-Machismus muss
sein!), wird eines Besseren be-
lehrt.
Fallwickl und Reisinger tref-

fen mit ihren Geschichten von
Frauen, die „Männer töten“
oder „Wut, die bleibt“ – so Titel
ihrer früheren Bücher – ins
Mark einer vonMännerndomi-
niertenGesellschaft.
In „Das Pen!smuseum“ bre-

chen Frauen mit Tabus, spren-
genZuschreibungenderGesell-
schaft an ihre Rolle als soge-
nanntes schwaches Geschlecht
und lassen sich einfach nichts
mehrgefallen.
Auch die Bühne nehmen die

beiden Autorinnen ganz allein

für sich in Anspruch, werfen
sich imlaunigenPlaudertonge-
genseitigdieBällezu.

Schwesterliche
Solidarität

Nach einer überschwängli-
chen Anmoderation von Dra-
maturgin Cennet Alkan und Ja-
nina Brendel legen sie los, stel-
len sich gegenseitigmit ultima-
tiven Lobhudeleien vor und
demonstrieren dann eindrück-
lich, dass sie sich nicht als Kon-
kurrentinnen (auch das wieder
soeinFrauenklischee), sondern
als echte Partnerinnen mit fe-
ministischer Mission verste-
hen. Und sie zeigen, dass auch
derbster Humor „ein gutesMit-
tel ist“, die ernsten Themen zu
erzählen.Etwadavon,wieFrau-
en selbst von ihren eigenen
Ehemännern kleingehalten
werden. Simone aus der Titel-
geschichte über „Mental Load“
und „Care-Arbeit“ auf dem Rü-

cken von Frauen kocht zum
Beispiel das Essen,während ihr
Mann Peter auf dem Sofa in
„seeliger Entspanntheit“
schlummert. Schließlich habe
er in derWerbeagentur den Le-
bensunterhalt verdient, wäh-
rend sie als gescheiterte Kunst-
studentin nur Kinder im Zeich-
nen unterrichte, argumentiert
er. Doch Simone rächt sich, fo-
tografiert immer wieder den
schlaffen Penis ihres schlafen-
den Mannes und macht sich
darüber lustig: ein „Revenge-
Porn“undVersuchderErmäch-
tigung ineinerZeit, inderman-
che Männer Frauen mit „Dick-
pics“belästigen.
Auch Marie in der nächsten

Geschichte „Rücken an der
Wand“ wird zur Rächerin, als
sie gemeinsam mit Tierärztin-
Freundin Theresa ihren Verge-
waltiger viele Jahre nach der
Tat, geschehen in der rechtli-
chen „Grauzone“ einer Verge-
waltigung, kastriert: blutig,

schonungslos und doch auch
saukomischerzählt.DieFrauen
im Publikum lachen, die weni-
gen Männer im Saal aber auch.
Denn wer hier als Mann sitzt,
dürftewohl nicht ausdrücklich
zur Zielgruppe der übergriffi-
genMänner aus demBuch zäh-
len, sondern begriffen haben,
dass etwas imGeschlechterver-
hältnis inSchieflage ist.

MitderbemHumor
gegenFrauenhass

Und spätestens als Mareike
Fallwickl ihre Geschichte von
einer Hochschwangeren liest,
die sich, umendlichdieWehen
einzuleiten und sich nicht län-
gerals„Brutkasten“zuerleben,
auf Sex-Datings mit fremden
Männern einlässt, sind alle im
Saal von dem derben Humor
unddenwichtigenBotschaften
der beiden Autorinnen über-
zeugt und amüsieren sich köst-
lich.

In einer Zeit, in der Misogy-
nie, also Frauenhass, auch in
den sozialen Medien boomt; in
der Frauen noch immer in der
Dunkelheit auf menschenlee-
ren Plätzen ängstlich über die
Schulter schauen, während
Männer in gleicher Situation
keinerlei Bedrohung fühlen;
und Frauen mit Erwartungen
und Rollenzuschreibungen
konfrontiert sind, denen sie
nicht entsprechen wollen, ist
„Das Pen!smuseum“ ein Weck-
ruf, auch für die Frauen. „Zu-
sammen ist alles besser“, wer-
ben die beiden Autorinnen am
Ende ihrer launigen Lesung für
mehr „schwesterliche Solidari-
tät“.
Dennnur so „scheißt sich das

Patriarchat richtig an!“, geben
sie ihremPublikummitaufden
Weg–und stellen sichdannbei
der anschließenden Signier-
stunde dem enormen Andrang
ihrer begeisterten Leserinnen-
undZuhörerinnenschaft.

„Da hört man die Tabus splittern“
Der Titel „Das Pen!s-
museum“ zieht, das Thema
der nach Rache dürstenden
Frauen ebenso: Die Lesung
von Mareike Fallwickl und
Eva Reisinger aus ihrem
„Skandalbuch“ im Gießener
Stadttheater ist ausver-
kauft. Das Publikum ist –
natürlich – fast ausschließ-
lich weiblich und restlos
begeistert.

VON KAROLA SCHEPP

Stellen gemeinsam ihr Buch „Das Pen!smuseum“ im ausverkauften Stadttheater vor: Mareike Fallwickl (l.) und Eva Reisin-
ger. Das überwiegend weibliche Publikum ist begeistert. BARBARA CZERNEK


